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i solleil die ganz hohen Einkommen in irgendliniere FtNSSzraSLs. vterer- einer Weise zu den Lasten des Reiches heran-

“ - • -v- * gezogen werden. Geplant ist teilweise auch
der Uebergang zu dem englischen System der
Erfassung des Einkommens an der Quelle.
Die Erbschaftssteuer wird nicht nur erhöht
auf die nächsten Verwandten ausgedehnt

werden , sondern es soll künftig auch eine Be¬
rücksichtigung der Vermögenslage des Erben
stattfinden.

Staatssekretär Schisser vom Reichsschatz-
imt sprach in Berlin vor geladenen Vertre¬
tern des Wirtschaftslebens und der Presse
über Deutschlands Finanzlage und Steuer¬
politik. Er führte u. a. aus , daß es heute
kaum möglich sei, für den Augenblick eine
geregelte Finanzwirtschaft zu treiben , ge¬
schweige denn Pläne für die Zukunft aufzu¬
stellen. Sicher sei heute nur das eine, daß,
wenn die jetzigen Zustände auch nur noch
kurze Zeit andauern , Deutschland unentrinn¬
bar dem völligen Ruin , dem wirtschaftlichen
'und finanziellen Zusammenbruch zusteuere.
Das neu System arbeite weit teurer als
das alte . Vor einigen .Tagen sei eine Notiz
durch die Presse gegangen, das; die Arbeiter¬
und Soldatenräte in der kurzen Zeit von 14
Tagen 800 Millionen Mark verbraucht hät¬
ten. Das sei nicht so zu verstehen, als ob
diese Summe in die Taschen der gegenwär¬
tigen Machthaber geflossen sei; aber die Tat-
sache stehe fest, daß durch Bezüge der gegen¬
wärtigen Exekutivorgane , durch Erhöhung
der Löhne und Gehälter , durch Teuerungs-
zulagen und Mehraufwendungen aller Art
weit mehr als 1 Miillarde verbraucht wor¬
den sei. Schlimmer noch sei die ungeheure
Vergeudung von Nationalvermögen durch
die gewissenlose Verscheluderung von Vor¬
räten und Heeresgut . Die Produktion stehe
fast völlig still. „Unser Kredit im Auslande
ist aufs Schwerste gefährdet . Es ist eine der
betrüblichsten Folgeerscheinungen der Ent¬
wickelung der letzten Wochen, daß man im
Ausland den Wechseln unserer Großbanken
mit Mißtrauen begegnet und bereits begon-
nen hat , gewährte Kredite zu kündigen . Die
wichtigste Aufgabe der nächsten Zeit wird es
sein, hier tatkräftig einzugreifen und durch
Schaffung geordneter Verhältnisse das Ver¬
trauen des Auslandes wieder herzustellen.
Nicht minder dringlich ist die Aufgabe , den
gesunkenen Wert des Geldes und unserer
Valuta zu heben

Bei der künftigenGestaltung der S t e u e r-
.olitrk,  die grundsätzlich, von wenigen
lusnahmen abgesehen, der Beschlußfassung
er Nationalversammlung Vorbehalten wer-
en soll, werden viel mehr noch, als es bisher
er Fall war , die Bedürfnisse des Wirtschafts-
ebens ritztung - und ausschlaggebend sein
nüssen. Angekündigt ist bereits die Wie¬
lerholung der Kriegsabgabe der Eesellschaf-
en für das Jahr 191S't9 . Wie aus dem
>ereits erlassenen Sicherungsgesetz ersichtlich
st ist ihre Erhöhung von 60 auf 80 Pro¬
zent ins Auge gefaßt . Die Kriegssteuer der
Privatpersonen wird einen weiteren Ausbau
ind eine gründliche Umgestaltung erfahren.
Sie wird , wie es ursprünglich geplant war.
ruch das Mehreinkommen erfaßen müffen.
lind rückwirkend den Stand vom 31. Dezember
5913 zum Ausgangspunkt nehmen. Die hohen
Kriegsgewinne , soweit sie auf der Ausnützung
der Kriegskonjunktur beruhen , werden so
besteuert 'werden , daß man von einer rest¬
losen Erfassung wird sprechen könen. Die B^
zahlung d r̂ Kriegssteuer und vielleicht auch
der einen oder anderen neu zu schaffenden
Steuer in Kriegsanleihen und Reichsschatz¬
scheinen soll nicht nur aufrecht erhalten wer¬
den sondern es schweben Verhandlungen , die
Zahlung wenigstens eines gewissen Prozent¬
satzes dieser Abgaben in Kriegsanleihenobli¬
gationen zu machen. Bei der Erhebung der
einmaligen Vermögensabgabe soll weitestge-
hendsten Rücksicht genommen werden aus
Alter , Familienstand , Erwerbsfähigkeit u . a.
m. Erwogen wird zur Zeit noch die Frage,
ob die Vermögensabgabe nicht zu einem Teil
wenigstens in Forln einer Zwangsanleihe
zu kleiden sein wird , so daß ben Besitzern eine
spätere Rückgabe in Aussicht gestellt werden
kann. Die neugeschaffenen einmaligen Be-
sttzsteuern, insbesondere die Steuer auf den
Vermögenszuwachs werden weiter ausgestal¬
tet und zu regelmäßig wiederkehrenden Ab¬
gaben gemacht werden müssen. Auch die Ein¬
kommen- und Ergänzungssteuer wird ausge¬
baut werden müssen. Unter allen Umstanden

Bei dem Ausbau der indirekten Steuern
wird in erster Linie der Tabak und der
Zucker herangezogen werden . Die Erhöhung
der Zigarettensteuer soll schon in den nächsten
Tagen erfolgen . Auch eine Vereinheitlichung
und Neugestaltung der Stempelsteuer ist ge¬
plant . An Stell von Produktions - und Roh-
stoffsteuern, die man endgültig fallen gelassen
hat , soll die Umsatzsteuer weiter erhöht wer¬
den. Die Luxussteuer wird auf eine Reihe
neuer Gebisse auszudehnen sein. Die Haupt¬
sache ist aber , daß die neuen , Steurn nicht
nur geschaffen wrden , sondern daß sie auch
eingehen . Eine völlige Reform des Veran¬
lagungswesens ist dazu Vorbedingung . Ge¬
gen die Steuerflucht jeder Art sollen die
schärfsten Maßnahmen getroffen werden.

Mit Steuern cllnn aber werden wir die
Lasten nicht aufzubringen vermögen . In
weitgehendem Maße wird der Staat am
Wirtschaftsleben beteiligt werden müffen.
Das iit keineswegs gleichoedeutend mit Sozia¬
lisierung im Sinne einer Vergesellschaftung
dr Produktionsmittel . Sorg ' iitige Prüfung
der individuellen Eignung ist Vorbedingung
jeder solchen Maßnahme . Von vornherein
werden ausscheiden müffen das komplizierte
weitverzweigte Kreditgewerbe und alle die¬
jenigen industriellen Betriebe , die heute schon
im Beütz des Staates sind. Teile des Versiche¬
rungsgewerbes , der Eleltrizitäksindustrie , die
Wasserstraßen und die Ausnützung der Was¬
serkräfte. Auch noch aus andere Weise ist
eine Beteiligung des Staates möglich. Die
durch Konzentration der Industrie zu Kar¬
tellen und Syndikaten erzielten Ersparnisse
an Produktionskosten werden in irgend einer
Weise dem Staate nutzbar zu machen sein.
Das kann am besten geschehen in der Form
wirtschaftlicher Unternehmungen.

ihren Heldenmut und ihre außerordentlichen
'Entbehrungen . Erhobenen Hauptes könnten
sie heute in der Reichshauptstadt einziehen,
denn kein Feind habe sie geschlagen, sondern
die llebermacht allein habe sie zum Frieden
gezwungen . Die Heimat könnte laicht die
Dankesschuld ihrem Volksheer abtragen , aber
die neue deutsche Regierung werde durch Ta¬
ten beweisen, daß Deutschland die Heldentaten
seiner tapferen Streiter nicht vergessen wird.
Er forderte die Soldaten auf , mit zu wirken
am Wiederaufbau Deutschlands, denn die
Parole einer sozialistischen Republik sei
..Arbeit ". Ein begeistert aufgenommenes
Hoch auf die deutsche Republik schloß die An¬
sprache. Nach Ebertb 'egrüßte dan noch Ober¬
bürgermeister Wer » »th die heimkhrenden
Kämpfer .im Namen der Stadt und der städti¬
schen Behörden . Feldwebel Suppe hieß die
Soldaten im Namen des A.- und S .-Rates
Berlin Willkommen . Nachdem er erklärt
hatte , daß die Soldaten einmütig hinter der
Negierung ständen und sich gegen die Machen¬
schaften Liebknechts gewandt hatte , endete er
auch mit einem Hoch auf die Krieger und un¬
ter klingeildem Spiel zogen die Truppen nach
ihren Quartieren .#

Berlin . 10. Dezbr. We die „Vossi Ztg ."
hört , ist entgegen dem Drängen der Radika¬
len beschlossen worden, die in Berlin e,n-
ziehenden Eardetruppen nicht zu
entwaffnen. (Voff . Ztg .)

PMM' vrberMI.

k'nruq der 8ard«ttm»e»
in Berlin.

Berlin . 11. Dezbr. Berlin hatte heute die
letzten dunklen Ereignisse vergeffen. ^Die
Stadt prangt in einem wunderbaren Fest¬
kleid und Tausende von Menschen waren vom
frühen Morgen auf denStraßen , um die heim¬
kehrende Garde zu begrüßen . Vom Heidel¬
berger Platz aus bewegte sich die große Trup¬
pensäule durch den Westen, durch den Tier¬
garten nach dem Brandenburger Tor . Von
Stunde zu Stunde wuchs der Menschenan¬
drang . sodaß bald in den Hauptverkehrs¬
straßen der Verkehr stockte. Kurz nach ein Uhr
verkündeten die Klänge des „Pariser Ein¬
zugsmarsches" das Herannahen der Garde.
Eardeschützcn eröffneten den Zug , eingeteilt
nach den deutschen Stämmen , die in diesem
Regiment vereint sind. Voran ritten mit
ihren blau -weißen Fahnen und Fähnchen die
Bayern , dann folgten Preußen , Sachsen und
schließlich die Württemberger . Die Soldaten
waren festlich geschmückt mit Tannengrun
und kleinen Fähnchen und Blumen . Feld¬
marschmäßig zogen sie in die Reichshauptstadt
ein. Selbst Pferde , Wagen , Geschütze, Auto¬
mobile und Gulaschkanonen etc. hatten Fest¬
schmuck angelegt . Dann folgten die Garde-
Ulanen , die Earde -Küraffiere , die Garde -Hu¬
saren . Garde -Dragoner , Artillerie und wie¬
der Schützen. Als die Truppen das „Bran¬
denburger Tor " durchschritten, erhob sich ein
endloser Jubel der Begeisterung . Tücher und
Hüte kamen nicht mehr zur Ruhe und das
Hochrufen der Menge wollte nicht verstum¬
men. Trompetenstöße brachten den riesigen
Zug zum Halten . Von einer Rednertribüne
aus begrüßte der Volksbeauftragte Ebert die
heimkehrenden Truppen als Volksgenossen in
der freien ' deutschen Republik . Er dankte
ihnen im Namen des deutschen Volkes für

Berlin . 10. Dezbr. Die von verschiedenen
Gruppen der unabhängigen Sozialdemokratie
im Reiche angestrebte Wiedervereini¬
gung der beiden sozialdemokrati¬
schen  Richtung ist laut Vorwärts auf der
dieser Tage , in Berlin abgehalienen Reichs-
konferenz ' der Unabhängigen ab gele lint
worden . Die Parteileitung hat beschlossen,
überall den Kampf gegen die - oozialdemo-
kratie zu führen . „ . , «

Berlin . 11 Dezbr. Dem „Berl . Lokalanz.
wird aus Genf gemeldet: Dem „Genfer Jour¬
nal" zufolge findet das Verlangen der Aus-
lieferung Wilhelms ll. mrddes
früheren Kronprinzen  durchaus
nicht die Zustimmung in großen teilen der
Bevölkerung der Ententestaaten, weil dem
Gesetz im allgemeinen und der Neutralität
Hollands Gewalt angtan werden wurde was
auch namhafte Rechtsgelehrte zugestehen.

Chemnitz! 10. Dezbr. (WB .) Bei den ge¬
strigen Wahlen zum Arbeiter - und Soldatew
rat im Jndustriebezirk Chemnitz wurden nach
d-n »i-»- - vorliegende -, ° -g«»»» » *»' £Mebrheitssozlalisten 78 500, für me
Unabhängigen6 600 Stimmen abgegeben,
(fmiae Teilergebnisse stehen noch aus.

«sin I ». <« B.' A" - ° "E °7'
spätst erhaltenen Bericht aus Saarbrücken
über die Verhandlungen der Bergarbeiter,
oqanisation mit den- sranzösichen Befehls¬
haber entnehmen wir noch folgende un
frrnnte' ^ atsichen: Bekanntlich entsprach der
französische Befehlshaber in Saarbrmken̂ dem

A chkstund enfch i St* nicht. Er begründete
die Ablehnung mit der, Kohlennot . de
sowohl in Frankreich wie m Deutscĥa d
herrsche namentlich aber auch in der ^ ar

reits eingeführt sei, erwiderte er. daß sie ab-
geschafft würde, sobald die Franken d
Pfalz eingerückt sein wurden. Er tonne me
Achtstundenschicht nicht einmal in Ai.,s t)
stellen' wenn jedoch die Bergleute Kohlen lie¬
ferten' wrde auch die Versorgung mit Lebens¬
mitteln für die Bergleute gut werden, die
unter der Lebensmittelnot sehr Bitten.

Düsseldorf. 10. Dezbr. t^ B^ Tie fort¬
gesetzt in Versammlungen wiederkeyrendc. Be-
hauptmig . die rheinisch-westfälische Großin¬
dustrie erstrebe aus kapitalisttzchen Gründen
die Errichtung einer selbständigen
r h e i n i s ch-w e st f ä l i s che n R e P u b l i k,
veranlaßt die Düsseldorfer Großin¬
dustrie  zu folgender Erklärung „Die
heute Abend versammelten Vertrete , der

Düsseldorfer Grog Industrie erklären einstim¬
mig, daß sie niemals den Gedanken erwogen
haben noch erwägen werden , die Schaffung
einer selbständigen rheinisch-westfälischen Re-
publik zu befürworten . Sie halten am Deut¬
schen Reich fest und mißbilligen alle auf eine
Teilung Deutschlands in einzelne Republiken
hinzielenden Bestrebungen . Nach Benehmen
mit einer großen Anzahl von Industriellen
der Großindustrie des Rheinlands und West¬
falens sind wir zur Feststellung der Tatsache
berechtigt, daß auch diese denselben Stand-
punkt vertreten und niemals mit einer sol¬
chen oder ähnlichen Anregung heroorgetreten
sind, so daß die in der Presse und in Ver¬
sammlungen immer wiederkehrende Behaup¬
tung in nichts zusammenfällt . Ebenso un¬
begründet  und sinnlos ist das Gerede,
daß dis Großindustrie des Westens die Be¬
setzung ihres Gebietes durch feindliche Trup¬
pen betreibe . Auch diese Behauptung ist glatt
erfunden . Die vorstehend behandelten Ver¬
suche zur Zerstückelung Deutschlands zeigen,
wie dringend notwendig es ist, die Natio-
nalversamlung in allernächster Zeit einzu¬
berufen , da jeder Tag der Verzögerung die
politische Verwirrung steigert und außerdem
den witschaftlichen Zusammenbruch beschleu¬
nigt . Die Industrie des Rheinlands und
Westfalens mutz daher auch von diesem Ge¬
sichtspunkt aus schnellste Einberufung der Na¬
tionalversammlung dringend fordern ."

Wien . 10. Dezbr . Hiesige Regierungs¬
kreise dementieren  die Berliner Mel¬
dung über eine bevorstehende Besetzung
Wiens  durch Verbandstruppen.

Amsterdam . 10. Dezbr . (TU .j Nach einem
Schreiben an das Komitee für Nahrungsmit¬
telversorgung erklärt der frühere Nahrungs-
mittelkontrolleur Eiynss unter anderem : Je¬
der hofft , daß die Beschränkung in der Nah¬
rungsmittelversorgung gelindert werde. Es
ist jedoch jetzt nicht der Augenblick, um Pro¬
ben auf diesem Gebiete anstellen zu können.
Ich erachte es für meine Pflicht , die Aufmerk¬
samkeit darauf zu lenken, daß die Lebens-
Mittelvorräte der Welt  noch wäh¬
rend einiger Zeit Grund zur Besorgnis
geben werden . In ausgebreiteten Strecken
Europas droht in diesem Winter Hungersnot.
Es wird wenigstens während des Winters
und Frühjahrs noch notwendig sein, die ge¬
troffenen Maßnahmen beizubehalten.

Amsterdam , 10. Dezbr . (WB .) Nach
einer Reuter -Meldung aus London hatte der
Berichterstatter des „Daily Expreß" -in Der-
lin am 6. Dezember , eine Unterredung mit
Scheidemann,  worin dieser u. a . sagte,
daß die deutschen Friedensdelegiecten von der
ftzigen Regierung ernanilt werden würden,
daß darübr aber noch keine Beratungen statt-
gefunden hätten . Auf die Frage , welche Bürg¬
schaften Deutschland den Alliierten für die
Festigkeit der gegenwärtigen Regierung ge¬
ben werde, antwortete Scheidemann, die
Bürgschaft dafür würde die möglichst baldige
Einberufung der Nationalversammlung sein.
Auf die Frage nach der Haltung der heutigen
Regierung gegenüber dem Kaiser und der
Forderung der Alliierten , daß er vor ein
Geicht gestellt werden solle, antwortete Schei¬
demann . die Frage der Errichtung eines Ge-
richtshofes , der über alle Personen , denen die
Schuld an dem Ausbruch des Krieges beige¬
messen werde , aburteilen solle, werde letzt
besprochen. Die Entscheidung müßte von der
Nationalversammlung gefällt werden . Schei¬
demann sprach als seine Ansicht aus , daß der
Kaiser bereits genug bestraft sei, daß aber
sein Anteil an der Verursachung des Krieges
deutlich festgestellt werden müßte.

Bern , 10. Dezbr . Die abgelieferten deut¬
schen Tauchbote  werden jetzt auf die
verschiedensten Häfen Englands verteilt , um
dort der Schaulust  des Publikums zu
dienen . Vier U-Boote werden allem in
London auf der Themse vorgeführt . Auch
werden Eintrittsgelder erhoben. .

Zürich . 11. Dezbr . In Florenz wurde die
Zusammenkunft der republikanischen Partei
eröffnet . Nach langer Erörterung drang die
Forderung 'durch eine verfassunggebende Ver¬
sammlung einzuberufen . Diesem Beschluß
wurde zugestimmt. Sie werde jetzt nach Be-
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endigung des Krieges wieder ihre eigene
Politik aufnehmen . Es wurde weiter be¬
schlossen, in eine große Werbetätigkeit einzu¬
treten . An erster Stelle solle für die Errich¬
tung einer Republik eingetreten werden.
Weiter solle man dahin streben, daß auf dem
Friedenskongreß die Grundsätze Wilsons
als Grundlage für den Völkerfrieden ange¬
nommen werden.

Washington , 9. Dezb.r . (8öB .) Reuter.
Von dem Dampfer „George Washington"
wird drahtlos gemeldet, daß Wilfonnicht
persönlich bei den Friedensver¬
handlungen  anwesend , wohl aber in
Fühlung mit den leitenden Persönlichkeiten
der Alliierten und bereit sein wird , die ihm
unterbreite : . n Fragen zu erledgen.

Washington , 9. Dezbr. (WVZ Reuter . Der
Schatzsekretär verlangt vom Kongreß eine
Ermächtigung zu weiteren Anleihen an
die Alliierten.  Sobald die unter dem
jetzigen Gesetz verfügbaren \y t Milliarden
erschöpft sind, würde eine besondere Kom¬
mission einberufen , um sich mit dem Gegen¬
stände zu beschäftigen.

Kristiania , 10. Dezbr. Das Robelko-
m i t e e fand keinen Anlaß , den vorgeschla¬
genen Kandidaten den Nobelpreis für 1918
zu erteilen . Der Preisbetrag bleibt deshalb
den Stiftungsregeln gemäß, für nächstes Jahr
Vorbehalten^

Amsterdam, 10. Dezbr. Reuter vernimmt
aus offizieller Stelle , daß 2000 Flugzeuge,
welche die Deutschen  ausliefern müssen,
sämtlich in Händen der Alliierten sein wer¬
den, insgesamt , so gibt Reuter dieser Mel¬
dung hinzu , verlor Deutschland seit dem 1.
Januar 1918 weit über 6 000 Flugzeuge . Die
Alliierten verloren weniger und besitzen also
nun die überwältigende Vorherrschaft in der
Luft.

Basel , 10. Dezbr. Gegenüber der Erklä¬
rung Lord Haldane , daß England erst am
3. August 1914 mit der Mobilmachung
begonnen habe, stellt der Vertreter der Times
fest, daß England bereits am 30. Juli 1914
mobilisiert hat . Er könne sich hierfür auf das
Zeugnis von Augenzeugen berufen.

Genf, 11. Dezbr. Havas meldet aus Ame¬
rika : Die polnische Amerika - Divi¬
sion,  die unter dem Befehle des General
Hailler steht, ist nach Havre abgereist , von
wo sie sich nach Danzig  einschiffen wird.
Eie wird die preußischen Provinzen Posen
und Schlesien  besetzen und ihr Haupt¬
quartier in Posen  aufschlagen.

Amsterdam, 11. Dezbr. Der französische
Minister für öffentliche Arbeiten hat die Un¬
tersuchung betr . der Wege im Kriegsge¬
biet  abgeschlossen. Es sind 1800 Brücken zu
erneuern , wofür 40 000 Tonnen Stahl not¬
wendig sind. Ferner sind 120 Schleusen und
8000 Kilometer Schienenweg zu erneuern . —
Die Ablieferung des deutschen Materials
geht, dem „Matin " zufolge, unerhört lang¬
sam vor sich. Das Ende des Termins für
den Waffenstillstand nähert sich, sagt das
Blatt , und weder Lokomotiven noch Wagen
würden bei der französischen Eisenbahn in
Dienst gestellt.
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Kristiania , 10. Dezbr. (WB .) Das

Hauptorgan der linkkssozialistischen norwe-
gischenArbeiterpartei „Klassekampen" schreibt
in einem Leitartikel unter der Ueberschrift:
„Der Henkersknecht der Welt"  die
Rolle des Henkerknechts der Welt hätten die
siegreichen Ententeimprialisten übernommen.
Ihre leitenden Staatsmänner , die die ganze
Zeit mit den alten Schlagworten von Frei¬
heit und Demokratie um sich geworfen hätten,
enthüllten sich jetzt immer mehr als die raub-

die lebhafteren Geistes sind als die Männe ^ zu bilde », um mit »ollem Bewußtsein da,
und leichter unterbrechen als diese. Und alles Wahlrecht «u,üben zu können. Wenn es
das werden die Frauen tun müssen, ohne die jetzt auch die dringendste Pflicht jeder Frau
bieheugen Tugenden der Frauen nicht einzu¬
büßen, nicht den häuslichen Sinn , nicht die
weibliche Zurückhaltung . Man hat schon über,
genug während der Kriegszeit von den
Frauen verlangt . Da traten so viele neue
Pflichten an sie heran , so viele neue Arbeits¬
gebiete, die sie der Häuslichkeit mehr und
mehr entfrmdeten . Und viele Frauen brachen

gierigen Wölfe des Weltimperialismus , der i schon während dieser Zeit der Lebensmittel-
nicht ein Haar bester sei als der gestürzte nöt und kämpfe unter der Last aller dieser
deutsche Imperialismus.

Stadtirachrichten.
Wa« uttftve grauen alles

Urnen müssen.
Ueber Nacht sind die Frauen Deutschlands

mit dem großen Geschenk des Stimmrechts
beschenkt worden . Aber ob diese so plötzlich
vom Himmel gefallene Gabe nicht von sehr
vielen Angehörigen des weiblichen Geschlechts
als Danaergeschenk empfunden werden wird,
mutz die nächste Folgezeit schon zeigen. Was
müssen, um dies Recht ausüben zu können,
nicht alles noch die Frauen lernen , an was
müssen sie sich nicht noch erst gewöhnen!

Lernen müssen sie vor allem Zeitung
lesen. Wie wenige Frauen haben bisher die
Zeitung recht zu lesen verstanden . Die Kriegs¬
zeit hat darin freilichMon . ein wenig Wand¬
lung geschaffen. Vor dem Kriege , lasen die
Frauen wohl zumeist" zuerst den Roman,
nach dem Roman die Familienanzeigen und
dann den Teil unterm Strich . Während der

Kriegszeit kamen dann freilich die Mit¬
teilungen über die Lebensmittelverteilung

dazu und manche andere Nachricht über Be¬
zugsschein und dergleichen mehr, was die
Frauenwelt ganz besonders interessierte . Run
aber heißt 's die Zeitung von Anfang an zu
lesen, auch den Leitartikel und die politischen
Nachrichten. Und darükflr läßt es sich nicht
so leicht hinfliegen , wie über die Romanfort,
setzung, die man oft nur daraufhin prüfte,
ob sie sich noch nicht endlich gekriegt haben.
Und weiter müssen die Frauen lernen , Ver¬
sammlungen zu besuchen. Das ist die ersten
paar Male wohl ganz interessant , aber mit
ein, zwei Versammlungen ist's nicht getan,
und die Frauen werden sich daran gewöhnen
müssen, öfter und oft in Versammlungen zu
gehen, dort im Zigarrenrauch zu sitzen. Viel¬
leicht ist es eine gute Schicksalsfügung, daß
vorläufig noch die Zigarren reäck teuer sind
und das Zigarrenrauchen noch nicht so ülcr-
handgenommen hat wie mähend früherer
Wahlzeiten . Immerhin ist das Zuhören von
langen Wahlreden .eine Anstrengung , eine
größere Anstrengung als ein Theaterbesuch
oder ein Konzert , wo es zwischen den einzel¬
nen Akten und Stücken Pausen gibt , wo der

Anforderungen zusammen.
Nun kommen noch neu Anforderungen hin¬

zu, schwere, ernste ' Da heißt es nicht ermüden.
Jetzt heißt es nicht für das Haus , für die
Familie , für die Seinen einzutreten , son¬
dern für den Staat , für die Allgemeinheit;
nicht für den eigenen Vorteil , sondern für
das Wohl des Ganzen zu denken und zu han
deln . Auch das will gelernt fein. („Tag " )

Geist abgelenkt wird , wo Auge und Ohr ab- versuche», »uf diesem- « ebiete Tüchtiges
wechselnd beschäftigt werden . Vortragen und ' '
Reden mit Aufmer ' srmkeit lauschen, ist eine
geistige Arbeit . Die Kunst des Zuhörens war
nie in besonderem Maße den Frauen eigen,
wie jede Unterhaltung mit Frauen beweist, i Mitdenken

* Der Dank der heimketzrende«
Krieger . Der kommandierende General des
▼. Reservekorps General der Infanterie
Freiherr ». Soden,  richtete an Oberbür¬
germeister Lütke folgendes Dankschrei¬
ben. „Die Gtadt Homburg hat den mir
unterstellte » Trappen bei ihrem Ginzuge
in die Stadt einen herzlichen Gmpfang be¬
reitet und die hier während der Marsch-
bewegung untergebrachten Teile des Korps
auf das gastlichste i« ihre » Mauern ausge¬
nommen . Dafür gebührt der Stadtverwal¬
tung » ie jedem einzelnen Würger leson-
derer Dank . Ich bitte Euer Hochw»hlgeb«ren
im Namen der Truppen , instessndere auch
des Generalkommando «, dem es »ergönnt
war , einige Tage Hamburger Gastfreund¬
schaft zu genießen', diesen aufrichtigen Dank
der Stadtverwaltung und der Bürgerschaft
übermittoln zu wolle». Die festlich« Be¬
grüßung and die gastlichen Stunden im
schönen Bade Homburg werden »ns alle»
in dankbarer Erinnerung tleil «n."

* Franenversainmlung iM Knr»
haus . Die vom hiesigen Frauenausschuß
der demokratischen Vereinigung für gestern
abend nach dem Kurhaus einberufene öffent¬
liche Frauenversammlung hatte sich eines
überaus guten Besuches zu erfreuen . Der
geräumige Speisesaal war dicht gefüllt . Ln
der Hauprsache waren es Frauen , die er¬
schienen waren . Die Leiterin der Versamm¬
lung , Frau Prof . » r . Schöne mann,  be¬
grüßte die Anwesenden mit etwa folgenden
Worten : Das Stimmrecht isi den Frauen
als ein Eeschink der neuen Zeit in den
Gchoß gefallen . Ein Geschenk, das wohl n>r
die wenigsten gewünscht «der auch nur er¬
strebt haben . Was sollen wir mit dieser
Gabe anfangen ? , Nicht gilt es zaghaft an
die neue Aufgabe Herangehen . Mit Helle«
Kopf und u»d praktischen Blick » ollen » ir

_ zu
leisten . Der Krieg hat uns ja schon gehörig
aus unserm stillem « leichmaß aufgeschreckt.
Ohne Arbeit kann auch diese neue Aufgabe
nicht gelöst werde ». Durch selbständiges

ein eigenes Urteil

llarla ötratten's zugrndliebe
Romvn von Max S chm i d t-Schiemfels.
Der Graf war aufgestanden . Auf seiner

Stirn stand kalter Schweiß.
„Reden wir nicht niehr davon ", fuhr Kla-

rissa fort . „Wir haben beide unseren Zweck
erreicht. Sie hatten eine intime Plauder-
stunde, Herr Graf — und ich habe mir meine
ersten Sangespartien gesichert Ich denke,
wir sind quitt . Gute Nacht."

Ohne sich umzuschauen, verschwand sie im
Nebenzimmer . - -

Der Graf sah ihr nach mit einem Ge¬
fühl des Zornes und der ohnmächtigen Wut.
Er fühlte sich so klein dieser Frau gegenüber.
Sie gab ihm einen Korb . Stolz wies sie
seine Hand zurück und erklärte in kalter Ge¬
lassenheit , daß man quitt sei. Sie habe sich
die Bestätigung ihrer Rechte erworben.

Der Graf schlief schlecht im dieser Nacht.
Am nächsten Morgen nach dem Frühstück ließ
er sich bei Fräulein Sanden melden. Kla-
rissa empfing ihn in «ihrem Salon.

Jmfelden bat , noch einmal auf das Ge¬
spräch am Abend zurückkommen zu dürfen.
„Mein Antrag gestern Abend war nicht das
Ergebnis einer schwachen Stunde , mein teures
Mädchen", begann er. „Deshalb wieder¬
hole ich ihn jetzt. Ich biete Ihnen meine
Hand und meinen Namen . Nicht etwa , weil
mein Gewissen mir vorschriebe, ich wäre
Ihnen eine Genugtuung schuldig. Nein,
Klarissa , mit solchen Bedenken habe ich mich
niemals beschwert. Sondern weil ich Sie
liebe und achte. Ihr Besitz würde mich über¬
aus glücklich machen. Sie sehen, ich bin voll¬
kommen ruhig und Herr meiner Empfin¬
dungen . Sie werden jetzt den Antrag nicht
auf die Erregung der Sinne zurückführen
wollen ."

Die Sängerin war bleich geworden. Ihre
Brust unter dem leichten Morgenkleid hob
sich rasch. Sie entgegnete : „Ich bedauere.
Ihnen auch hellte keine andere Antwort geben
,u können."

, „Sie meinen — weil das Abenteuer dieser
Reise zwischen uns steht?" fragte der Graf
zögernd.

„Nicht deshalb ", sagte das Mädchen rasch.
„Darüber kommen vorurteilslose Menschen
hinweg . Aber ich liebe Sie nicht."

„In unserer Lage wirkt diese Begründung
vielleicht ein wenig seltsam", bemerkte der
Intendant gereizt . „Ich biete Ihnen meinen
Rang —"

Das junge Weib machte eine abweisende
Handbewegung . „Nichts würde ich seltsamer
finden , als unsere kleine Reise mit einer —
Verlobung abzuschließen. Nein , verehrter
Herr Graf , in dem Punkte wollen wir ehrlich
sein. Wir würden zu lügen beginnen , wenn
wir nach dem moralischen Dekorationsmantel
suchten. Ich danke Ihnen für Ihren Antrag,
dessen Wert ich voll zu würdigen weiß. Doch
ich kann nicht Ihre Frau werden ."

„Warum wollen Sie die Dinge in falschem
Lichte sehen?" wendete Jmfelden ein . „Es
ist nichts geschehen, das eine Dekorations¬
mantels bedürfe ."

„Um so besser für uns ", erwiderte die
Sängerin , „aber Sie vergessen, daß wir in
einr halben Stunde ausfahren wollen . Es ist
Zeit , daß ich mich umkleide."

Mit einer hochmütigen Bewegung wendete
sich die Sprecherin ab. Nie war sie dem Alten
begehrenswerter erschienen, als in der stolzen
Haltung einer Fürstin , die eine Audienz be¬
endet. Ein Taumel der Trunkenheit erfaßte
ihn . Er stand im Begriff , auf das Mädchen
zuzustürzen, als sich die Tür hinter ihr
schloß.

Am Nachmittag schlug der Graf vor , den
Abend auswärts zu verbringen und das
Diner in einem der vornehmen Boulevard-
Restaurants einzunehmen.

Klarissa zögerte mit der Zustimmung . Aus
Furcht vor Entdeckung vermied sie es, sich in
Begleitung des Grafen an Stätten zu zeigen,
die von Fremden besucht wurden . Wenn sie
im Wagen an seiner Seite saß, schützte sie der

dicht Schleier . Aber selbst in Paris war man
vor Begegnungen nicht sicher. Schließlich
sagte sie zu. Vielleicht wollte sie dem Grafen
für die erlittene Abweisung eine Entschädi¬
gung gewähren . Oder war es noch etwas an¬
deres, das sie zum Entgegenkommen be¬
stimmte, fragte sie sich. Der Graf interessierte
sie mit eniem Male . Sie studiert ihn als
Liebhaber . In seiner Wesensart vereinigten
sich für sie die seltsamsten Gegensätze. Der
Mann , den sie bisher nur als unzugänglichen
Vorgesetzten, erfüllt von Würde und Reserve
kannte , zeigte sich jetzt in der Rolle ines be-
scheiden bittenden Verehrers , der seine Figur
nicht einmal gut zu spielen verstand . Lag
darin nicht ein Anreiz zu Betrachtungen?

Klarissa legte für den Abend eine Robe
von erlesenem Geschmack an . die sie am Nach¬
mittag in einem der ersten Bekleidungsate¬
liers erworben hatte.

Der Graf fand seine Gefährtin entzückend.
„Pariserin vom Scheitel bis zur Sohle !" rief
er in ehrlicher Begeisterung aus.

„O nein , ich will Deutsche sein", lächelt»
die Sängerin , und sich selbst ironisierend
fügte sie nach: „Deshalb trage ich Pariser
Mode."

Darauf saß man in einem vornehmen
Speisesaal , dessen weiß-goldene Pracht wett¬
eiferte mit dem Glanz des Silbers und dem
Blinken des Kristalls auf den kleinen blumen¬
geschmückten Tischen. Klarissa hatte ein aus¬
gesuchtes Menu zusammengestellt. Neben ihr
lag ein Strauß duftender Rosen aus Nizza,
eine Aufmerksamkeit des Grafen . In den
Schalen perlte der Sekt.

Die junge Künstlerin befand sich in ge¬
hobener Stimmung . Ihr schönes Gesicht war
leicht gerötet . Der Kellner hatte soeben einen
neuen Gang serviert und die Dessertschalen
zurechtgeschoben. Klarissa hob das Glas , um
ihrem Kavalier Bescheid zu tun . Da zitterte
die Schale in ihrer Hand so heftig , daß der
Sekt über die juwelengeschmückten weißen

ist. ßch über politische Fragen Aufklärung
zu verschaffen, sa bleibt doch ihre erste und
vornehmste Pflicht , die Arbeit in ihre«
Hau » z»m Wohl und Segen ihrer eigenen
Familie . Mit der Aufforderung , genau zg
unterscheiden was Schein und was Sein
schloß die Nednerin.

Di « Hauptrebnerin de» Abends , Fräulein
Meta «ade » mann°  Frankfurt , sprach
«ber das Thema : „Die politischen Aufgaben
der Frau im neu»n Deutschland ." Eie kam »ach
einem Rückblick auf die politische und soziale
Steluug der Frau »or dem Kriege , auf die
durch die Revolution bedingte Neuorien,
tierung i» der Frauenfrage zu sprechen.
Die Revolution habe uns Fraue « etwa»
Wunderbar «»gebracht. Sie habe uns politisch
mtindig uud zu vollberechtigten Staatsbür¬
gern gemacht. Gut werde die« allsgehen,
wenn es geläuge , die Frauen aufzuklären,
und dafür zu sorgen, daß das ' « timmrecht
nicht mechanisch, sonder» bewußt «u»geübt
»erde . Dte Redneri » gab sodann einig,
Aufklärunge » über die Rationaloersamm-
lung . Verbreitete sich sern «r darüber , ob i»
der künftigen Staatsform Zentralisation
«der Dezentralisation zu empfehlen sei und
was sich daraus für Folgeruvgen ergebe»
würden . Die Frage sei jetzt, wen wähle»
wir ? Wahlrecht bedeute zugleich Wahl.
Pflicht. Und jede Frau habe die Pflicht
über de» Mann ihrer « ahl pch Klarheit
zn verschaffen Aach einigen - inweisen übe»
Zwecke und Ziele der demokratischen ünd
sozialdemokratischen Partei, » kam Fräul «i»
«adrsman » «uf die eigentliche » Forderungen
der Frauen i« neue, Deutfchland zu sprechen.
Fallen müßten die ungleichmäßigen Be¬
stimmungen im Eherecht, keine doppelt,
Moral dürfe es mehr geben. In Fragen
der Prostitution , « chwangerschafts- und
Säuglingsfürsorge misse man die Frauen
zur tätigen Mithilfe herauziehen . Daß diese
Forderungen der Fraue » von den Parteien
erfüll würden , darauf zu sehen, sei Aufgabe
der Frauen bei Ausübung ihres Wahlrechts.
Die Rednerin schloß ihre Ausführungen mit
de« Hinweis , daß ein neues Haus gebaut
werde» müsse. Baumeister könne nicht jeder '
sein, wohl aber ihn wählen.

2n der Diskussion,  die sich dem Vor¬
trage «nschloß, wies ei»e Frau daraufhin,
daß es Arbeiterfäuste gewesen seien, die der
Fra « das Wahlrecht gegeben hätten . Und
nur die Sozialdemokratie habe bisher die
Grundsätze der Humanität hochgehalten . Als
die Redneri «, die sofortige Einberufung der
Nationaloersammlung nicht für ratsam hielt,
machte sich in der Versammlung lebhafter Un¬
wille g»ltend . Zur Beruhigung der Gemüter
trug es auch nicht bei , als einige Mitglieoer
der sozialdemokratischen Partei der Rednerin
zu Hilfe eilten . Nachdem es der Leiterin
der Versammlung gelungen war , Ruhe her.
zusteLen, führte die Diskussionsrednerin ihre
Ausführungen mit der Forderung zu Ende,
daß die Frauen Schulter an Schulter mit
ben Männern stehen müßten . Im weiteren
Verlauf der Debatte hob Frl . Mertens

Hände rann . Der Graf bemerkte, daß feine
Dame leichenblaß geworden.

„Was ist Ihnen ?" fragte er erschreckt.
Klarissa antwortete nicht. In schrecken-

haftem Entsetzen starrte sie auf einen schlan-
ken Herrn , der langsam auf den Tisch zukam. .
Auch der elegante Fremde bemerkte jetzt die'
Dame. Er zuckte zusammen und blieb stehen.
Einen Augenblick schien es. als wollte er den
Zylinder ziehen. Dann trat er noch einen
Schritt näher und stand dicht vor dem Tische
des Grafen . Fragend , verwundert , als fuchs
er vergebens nach der Lösung eines Rät¬
sels, schaute er von der jungen Dame nach
dem alten vornehmen Herrn.

Mit begreiflichem Unwillen folgte der
Graf dem -seltsamen Verhalten des Fremden.
Er sah, daß Klarissa in ihrem Stuhl zurück¬
gesunken war . Der Intendant erhob sich:

„Ich verbitte mir Ihre Belästigung , mein
Herr ", stieß er hochfahrend und gereizt hervor.

Der andere warf noch einen Blick auf die
Dame. Dann bemerkte er in deutscher
Sprache auf die französisch gegebene Abwei¬
sung: „Verzeihung , mein Herr . Meinerseits
ein Irrtum ."

Damit entfernte er sich langsam zwischen
den Tischreihen hindurch und verschwand in
einem Nebenraum.

„Ich bedauere den Zwischenfall", erklärto
der Graf , indem er seinen Platz wieder ein¬
nahm . „Das auffallende Benehmen des
Herrn läßt einen Zusammenhang vermuten.
Für ihn schien es sich keineswegs um einen
Irrtum zu handeln ."

„Es war kein Irrtum ", erwiderte dis
Sängerin in starrer Ruhe . „Führen Sie
mich fort . Ich bitte darum.

Sie stand auf.
Der Graf unternahm keinen Versuch, sein«

Tischgenossin zu halten . Es wäre vergebens
gewesen. Nur kein Aufsehen erregen ! Er rer«
langt die Rechnung und befahl ein Auto.

(Fortsetzung folgt .!



besonders hervor , daß es sich hier um eine
demokratische Krauenversammlung handele.

Im Schlußwort suchte Frl . Lad es.
Ma n n die Gegensätze der beiden politischen
Lager zu Überdrücken. Tie wie » dann noch
einige Angriffe der ersten Diskussionsrednerin
-nrück und lockte ihr dabei das Geständnis
ab. daß ste schließlich doch auch die sofortige
Einberufung der Nationalversammlung für
ein wünschenswertes Ziel halte . Gegen
£10 Uhr schloß grau Dr . «chönemann
die Versammlung mit dem Hinweis auf die
Üufklärungskursr , die demnächst in Hombnrg
stattfinden sollen.

* Religiös «atioualer Dortrag . Am
Sonntagabend sprach in der Erlöserkirche Pfar¬
rer Werner  über da» „Deutsche Volkstum
in seiner geschichtlichen Eigenart und «n.
-erstörbaren Srötzel " « »' eine , großen Zu.
Hörerschaft entwickelte der Redner seine
feinsinnigen Gedanke«. Was ein Volk zum
Volk macht, find gemeinsam « Schicksale, Er.
innerungen und Hoffnungen , abe» nicht
ein « « olksschicht, nicht ein Stand , auch
nicht eine  Partei . Der Geist, der die ein.
zelnen Generationen innerlich eint , Wacht
das Volk zu «ine» organischen Stnhets . 2m
deutschen « olkscharakter findet fich ein « ge.
wisse Zweiheit,  die sich ». a. äußert in
Kampfesmut und Friedensliebe . Diese zwei
Wesenszäg« finden fich nicht immer in idealer
Verbindung wie bet Siegfried , pe gehe»
auseinander und zeigen fich i« den Kolk»
typen St . Michael  und in dem deutsche«
Michel.  Wa , Michael erstreitet , verdirbt
der Michel, da» teweifi die dentsche Ge.
schichte di, ' zur Segenwart . 2 » die neue
Zeit wollen wir da» htnübernehmen , was
stch im Volkstum und in de, « olksgeschicht,
al» wahrhaft groß erwiese« hat . Wir müssen
di« dentsche Wesensart pflegen in de, Ver¬
bindung von germanischer Wucht und chrifl
licher Innerlichkeit . Pflege » wir die deutschen
Innenwerte , dann werden wir stärke, an
nationaler Geistesmach», w«n« auch schwächer
an Wirtschaft » »nd Waffenmacht , ärmer
an Korn und Kohlen , reicher a» Geist »nd
Gemüt. So geht der Weg dennoch
empor züW Dicht, einer besseren Zukunft
entgegen . Der nächste Vortrag findet am
Sonntag , 1b. d. Mt »., 5.80 Uh, nachmittags,
in der Erlöserkirche statt.

j  Obst und V «rto «va >v-*e1» Der
gestrige Verein,atend im „Straßburger Hof"
war einer Au»spr»ch« gewidmet über den
Obst- und Gartenbau in der gegenwärtigen
Zeit . 2 « üblicher We>se begrützte de,

Vorfitzende die Erschienenen und hob in,
!»«sonder« hervor , daß der Obst- und Gar
enbau neben der Landwirtschaft daz» be¬

rufen sei, nach wie vor zu wirken , um die
Volksernährung sicher zu stellen. Alle neuen
Gestchtspunkte über Arbeitszeit und Löhne,
rationelle Kulturen , Dünger und Samen-
Inschaffungen, nicht zuletzt auch die Mate¬
rialbeschaffung für die Gärtner selbst, wur¬
den eingehender Besprechung unterzogen.
Soviel steht fest, daß für die Landwirtschaft
ein 8-Stundenbetrieb nicht ausreicht . Für
die kleinen Selbstbetriebe fällt er so wie
»fort.  Wie Nicht-  oder Höchstpreise
tehen dann auf einer andere » Seite . Es
wird nicht ausbleiben , dem freien Handel
.mehr Freiheit zu gewähren neben Liner
gerechten Ueberwachung . Leider müßte auch
festgestellt werden , daß bei Nachprüfungen
der Kartoffelbestände vielfach leichtfertige
Lagerung und Behandlung besteht , hier
tut dringend Abwendung > ot. Der Vor¬
stand wird die Vereinsabende wieder re.
gelmäßiger aufnehmen , um das Interesse
wachzuhalten . Zum Schlüsse wurde «in Prä¬
parat zur Echarmausvertilgnng den Anwe¬
senden zugeteilt.

«urhaustheater Die morgen . Don
ner »tag , stattfindende 5. Vorstellung i»
Abonnement B. bringt ein Gesamt Gastspiel
des Frankfurter Neuen Theaters
mit dem einaktigen Lustspiel „Nur ein
Traum*  von Lothar Schmidt . — Beschäf
tigt find die Damen Poldi , Sangora , Klara
Wassermann , Gustel Sieger ' die Herren
Otto Wallbur, . F . W. Schröder , Robert
Grüning , Direktor Max Reimann . — Spiel¬
leitung : Direktor Ma , Neiwann . — Bühnen,
bilde , - Rdbert Aeppach — Anfang der
«orstellung : 7 Uhr.

* Unsere Kohlenversorgung . Mit der
Kohlenversorgung der Homburger Einwoh
nerschaft steht es verzweifelt schlecht. Au
der hiesigen Ortskohlenstelle sind seit dem 16.
November nur 2 Waggons Anthrazit einge¬
gangen . Und heute, am 11. Dezember, traf
der erste Waggon Erobkoks ein . Da ist es
denn kein Wunder , daß die Vorräte an
Brennstoff bei den Händlern sowohl wie beim
Gaswerk zur Neige gehen. Es erwies sich
deshalb wie in anderen Städten auch für
Homburg als notwendig , in erhöhtem Matz
zur Holzfeuerung zu greifen . Mit Holz hat
sich allerdings die Ortskohlenstelle genügend
eingedeckt. Die wenigen Kohlenvorräte aber,
die ihr noch zur Verfügung stehen, müssen den
hiesigen Bäckermeistern und Lebensmittel

fabiileu zur Ausrechterhaltung ihrer Be¬
triebe überlassen werden . Kritisch ist zurzeit
die Kohlenversorgung der Gaswerke, beson.
ders derjenigen , die aus den vom Feinde be-
etzten Saarrevieren gespeist wurden . Auch
Homburg und unsere Hauptkraft - und Licht¬
station Höchst bezogen von dort ihre Kohlen.
Ein Glück nur , daß die milde Witterung
keine allzu hohen Anforderungen an die Koh¬
lenvorräte stellt. Wenn es nicht noch anders
kommt!

»eurlaubung vor » Heeresange -.
hörige « in die bisher von uns besetzten
Gebiete find nicht statthaft.  Beur¬
laubungen nach der neütralen Zone können
nur in Zivil  genehmigt « erden.

Eingesandt.
Mt die unter dieser Aubrik erscheinenden Artikel
ftWritt « » die Redaktion lediglich die H>rebge-

jegliche Verantwortung
Z» dem gestrigen Artikel „An Alle die

e« angeht .« S » wäre vor allem angebracht,
daß die Kreis - »nd Ko« munalbe - örde, mit
gutem Beispiel »orangingen ün» diejenigen
Lent «, welch« „«» nicht nötig haben , zu ar.
beiten ", «u, ihre « Stellen entlassen »nd
dafür heimkehrend » Krieger einffellen.
Gerade bei den Behörden in Homburg , bei
denen « eschäftsbesttzer. Geschäftsinhaber,
-ausbefitzer usw. beschäftigt sind, wäre ein
Eingreifen a« Platze . Auch sollt« jeder der
vorgenannten Beschäftigten , welch« e» nicht
nötig haben . Geld zu verdienen , den heim¬
kehrenden Kriegagcĥ loviel Dank entgegen¬
bringen unb seineWld »e».d«,selbe , »ber-
laffen . >

Mehrere fieMngsNchende heimgekehrte
-o « Vurge» Kriegsteilnehmer.

*

Frankfurt,  11 . Dez. Sn bei Stobt,
verordneten - Versammlung  kam
gestern der Ausschutzbericht über Gewäh¬
rung eines Vorschusses zur Bestreitung der
Verwaltungskostende » Arbeiter,
und Solhatenrate»  und der Vorfchutz-
leistung zur Bestreitnng der befondereu Po¬
lizeikosten znr Verhandlung . Der Bericht¬
erstatter Stadt ». Dr . « ruck (Dem.) führte
au «, es fei Sache des Staate », die Kosten
für die Hilfspolizeimannschaft zn tragen.
Die Bevölkerung sei mit der einseitigeu
Zusammensetzung der 1300 Mann starken
Hilfspolizeimannschaft nicht einverstanden.
De, vusschntz empfahl in sder Voraussetzung,
datz die Kosten von der Staatekasie zurück-
erftattet werden , »nd datz nur zuverlässige
Leute eingestellt werden , die Polizeikosten
von rund 607 000 Mark und 200 000 Mark
ür die Verwaltungskoste « de» Arbeiter - und

Soldatenrat » zu bewilligent — Deutsche
Garnison in Frankfnrt?  In
der gestrigen Sitzung des Arbeiterratesjteilte
Harris , seither Mitglied de» Soldatenrates
mit , datz es feststeh«, daß Frankfurt Garni-
onffadt (deutsche) sein kann «nd wahr¬

scheinlich auch sei» werde . Wieviel Militär
nach Frankfurt kvWme, stehe aber noch
nicht fest.

So viel nn » bekannt , handelt es sich
hie , bei denen „die es nicht nötig haben,
zu arbeiten " znm Teil um ehemals zivil
dienstpflichtig » Homburger Bürger , die anch
jetzt noch ihre Tätigkeit bei den Behörden
beibehaiten , nicht etwa »m eine » perfön-
lichen Vorteil , willen , sondern » eil fir znr
Ueberleitung in den Friedeü ihre Kraft in
»neigennütziger Weise in den DienstderAllge-
meinheit Kellen zu müssen glanben . Ob dadurch
heimkehrrnden Homburger Kriegern Brot »nd
Loh, entzogen wird , erscheint »n» kaumglanb-
haft . Im übrigen ist da» Problem der
Arbeitsbeschaffung , soweit sie namentlich durch
die Entlassung weiblicher Srsatzkräfte er-
folgen kan», noch in der Schweb«

Die Cchriftleitung

D a r « st « d t, 10. De, . Der h e ss.
Arbeiter -. Bauern - » nd Sol¬
dat  e n r a t löst fich aus . E» wird an
seiner Stell , der « o l k» r » t für die Re¬
publik jHessen gebildet . Dieser ..Volksrat
stützt ffch auf alle Beoölkerungsfchichten der
Nepublik Hessen, die auf dem Boden der
Republik »nd der Demokratie stehen, Die
örtlichen Arbeiter -, Bauern - and Soldaten-
rät « werden aufgefordert , sich aufzulösen
und ihre Aufgaben dem neu zu bildenden
Volksrate , » übertragen . Der .hiesige Ar¬
beiter -, Bauern - «nd Soldatenrat schließt
sich dem an and konstituiert sich sofort neu
al » « olksrat.

Wiesbaden,  11 . Dez. Di« 10000
Verbrennung  fand gestern im hies.
Krematorium  statt , und zwar handelte
es sich dabei um die Leiche des Landesbank-
Oberbuchhalters Wilhelmi . Da , Krema-
torrum ist im Spätherbst 1912 dem Betrieb
übergeben worden . Abgesehen von den
zahlreichen « inäschernngen aus Wiesbaden
in fremden Krematorien , besonders in Mainz,
entfallen demnach auf das Jahr rund 170
Einäscherungen.

Allg . Ortskrankenkasse
Bad Homburg o. d. Höhe.

Durch die Verordn ««, de» «Haies der « ,lk,deausr « gt. n und de»
Staatssekrettrs des Reichsarbrüsamt » , om 21.  1818 . «»-r
AliSdehnun, der Versicherurgspflicht and VerfichernnLlberrchtigung »r der
Krankenversicherung (Rerchges.-Blatt E . üküt ) find

mit Wirkung vom 2. Dezember 1918 ab
die nachstehend verzeichnete, Perss . cgruppe » auch dann nach den Vor.
schristeu der Nnchsvcrfichernngsortznnng krankenversicherung,»sticht., ?
wo.den, wenn rhr reg-lwühiqer Jahre,arbeitßverdt, »st « eh » « l» L»0v » .
Dis «inschliehlich »090 BR. «n dnt §«lt betragt:

1. BrtriebrdeaWte , Werkmeister «nd ander » AngefieMe iv ähn¬
lich gehobener Wellung si « !lich wenn, diese Bffchattigung
ihre» Hanpldeillf bildet,

2 . Handlungsgehilfen und Gehilfin in Apotheken,
3. Bühnen - »nd OtcheKecWiiZlisder ohne Rücksicht aaf den

»unstweU der Leistungen,
4. Lehrer und Irziehe »,
5. Schiffer - nf deutschen G. es- Hit,zeugen , s. weit sie nicht Nnter

die §§ 5»* d S 553 b de, Handel,gesetzdnchk, füllen,
sowie auf Fehrz -ngen der Binnenschifffahrt

Alrdaiter . Gehilfau und Gasnllen bleiben krankenseisicheruagsPsltchbi - ,
anch wenn ihr Jshresarbeilönerdienff b0V0 M . Lbersteigt.

Die Arveitgeder unseres « affenbezir», werden « sucht, die desi thnen
Deichifnate , wie sortzehmb uvter 1—5 ansgefützrt alstalt » ssftt' i« von-
geschriebener Vsrdrucke bet vnserer « eschäftsst lle Bad Gomdllrg,
Ferdin . ndstratzr 2, 4- 8 Uhr, »der tei unsere« tzebefieüen w Friedrich,,
dorf (Mittwoch, 9—11 Ahr) mb Köpper , (Mittwoch , 1—* U»r) «* =
lumclW Auch die bisher freiwillig weite versicherte, Personen , »,« nach
den sbiae , Bestimwungen wieder versichernngspflicktiy ge« »rdkn sind,
sind non ihren Arbeitgebern wieder anznmride«. linterl «ffnng »der Ser-
zögernng der Meldungen ist firafdar.

«tglieder , welch» in de» Zeit Beginn des Krise , wetzen U«ier-
schreitun, der C nkommenszrenze ven 2,00 » . nu, an,erer Gasse nu,.
qeschtkbrn sind, können binnen 6 Wochen ihre Wiederaufnahme al, Mitglider
gemäß h 818 R . A. 0 . deantcagen, sofern sie cRm Aunscherden znr
Wcitervetsicherung berechtigt waren und nicht jcht nach »er obigen Ber-
ordnu 'g »ersichernng. pfllchtt, find. Die Kasse bann die fich »>'« » et.
tritt Meldenden SrztltL untersuchen lassen. Twe E»krank,n , dl, beim
Wiedereintritt bereit, besteht, begründet für diese Krankhelt keinen An¬
spruch anf Snssenleistungen

Die 8Z 178 »nd »14, 1 der R . « O., »«ch denen di. Be -̂
ffchernngtberrchtigung erlosch, « r»n das regelwäßige jährliche Gesamt,
«inkowwen 400, « k. üderfiieg, st»d aufgehnbe».

»ab Homburg, den 10. » ezember 1018.
Der DorstaAd.

8811 » l e n I n e r . -

Zauber »» Illadtize-

Mädchen gesucht.
Frankfurter Laadstr . 64.

Sl-dMihkllkhkli«!
gesucht.

5807 » AdwiG Nagel,
echuhrnach-rmßr ., Elisabethrnffi .SS.

Weihnachten steht vor der Türe,
und in dieser schweren Zeit hoffen
unsere Armen, Alten und Kianken
in den AmtSortfchaften doppelt aus
eine Freude und Unterstützung
Auch für die kleinste  Gabe sind
herzlich dankbar die Borstchcrinnen:
Frau v Marx , Frau Encke,
Frk . Antonie Drüller » Frl.
Anna Steinbrink . (5770

Treppenläufer
(ütz Meter) unb ein» «lektrische

Mjchlampe
z» knnfen gesnckt.

Angebot« unter T S815 an di«
«elchNlbstell ».

Gebrauchte

Krttjikile«it Watrahe
z» kaufen gesucht.

Z« »rsrngen nuter b»0ü in der
Seschäitrst.lle. _

Schreibmaschine
zu leckre gesncht. größere»
FerdinandSPlatz 17.

Suche sofort
»gf einige Lage

jemand-um Nikhen
i«, HauS.
5818 Fendinandspiatz 17.

Monatsfeau

kiR « akfeladen werde«
H nter der langen

Meile K Bahndamm.

Hüte
.werden sach dm »ruefie» Gor«»»
«Mgrpreßt

Große Aurwahl in
veßoun- Filz u Samthffbn»
Federn , Fantasten , VSnbsrm

Elisabeth W«WN«A»
GllsiAerdemstrÄLe28.

Lehrer
erteilt Privatunterricht.

Beaufsichtigung von
jSchulardeiten.

Offerten muer § . b550 an die
Keichäsissielle. _

Wege» 3ik ; «ni ng « e »«, jetzigrn
Mädchen, suche ich sofsrt ein

tfidjtigrs Alie!lil»ii-liicn
wacher kann anb alle Ha >t».
arbeit übernimmt.

Kisselesfstratze8 p.

Woho-u.Sthlafzimmer
mibliert , in g » ,e»  B «tiie

an besseren Herrn
au vermieten

Angebot« unter lf . 5810 «n

ße^ chr
BTI8 Höhestratzs 19 p.

Ordentliche Honatsfraa
asaaallt.
Aüüsrss unter 5813 6-e»obük«t8d.

o na t sfr a u
gesucht.

Aan Mühlberg 49.

äis L«8,bgkt»8i6l1e d**s. Blatte«.

Pferds
„ »rden sauber und bt&if

geschoren.
Mhereß b804

Kivter der goldegk» Kose.

Lhristbescherung im
Waisenhaus.

» «* heilige Weihnachtsfeft naht
heran und die Kinder de, Waisen«
tz««sk, — lt Jteaben u. 14 Mäd-
chen, — hoffen auch in diesem
Jahre auf ein« Bescherung. Wir
wenden uns deshalb,ertr «uensvoll
an «lle Freunde der Waisen und
bitten »m ihre llnierstütznoq.

Die ThriKbescherung findet im
Tvaiseuh«us am hettigen Abend,
DienAvg , den 84. Ltzember nach-
WittagS 4 Uhr statt, wszü freund-
lichft «ingeladen wird.
Die Dir . des Waisenhauses:
Pfarrer Füllürvg , Dek. Holzhausen,
Mektsr K«rn , Udrwache Gadtt .

Antike Möbel
auch fttgiSM », B«d»K « ipp-
s«» « » !• • ■ Mt * ffc tzöch-
fid« PM « MÜStzr. 0». Hirsch-.
IMS« 8L, GdnaMud r . W . (« e»'
ÜSs« M»«fff«M g9

Gut möbl. Zimmer
(evtl. Wohll-. lllld Zchlafsimmer)
mit Kaff »« non 1b. Dezember von
BraWt « zu Mieten gesocht. Offer¬
ten Mit Preisangabe unter 8085635
«a die Geschäft,A.

Herrschaftliche5—6
Zimmer-Wohnung

in bester Lage mit Bad und Z >de.
hör , eledtr . Licht per 1 Jan . 1919
zu verm . Zu erfr . unter 5482.

itt Kiifcrtigimg tum
Handarbeiten , Weiß . u. mo¬
derner Kunststickereiu. Sticken
ganzer Kleider empfiehlt sich
A. Nieter , Castillostr. 19.

Ferner erteile Unterricht
v. jungen Müdchrn. . 2996
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Am FREITAG , den 13 . Dezember 1918
abends 7 . 30 Uhr findet im Speisesaal
. . des KURHAUSES eine bi » :i

Gross © ötfentliche

Uolksvmammlung
für Männer ujnd Frauen statt.

Referent:Iteiclistagsabgeordneter Heinrich Hiittmann-Cassel
Wir beehren uns hiermit , alle Minner

tmd Frauen von .Homburg und sa 5814

Umgebung freundliohst ein -zuladen
m * '

Freie Diskussion!

Die vereinigten somldcmokralisdien Wahlvereine
von Homburg und Umgebung

Gasverbrauch elnschräuken.
Wir machen » iedi«Hol1 sitf die Dorschrist« Idr . Mnschrck' k -̂

der Gasverbrauch ; lt . u*s« e* » ikan,t » achuM »on 11. 8 . «us« erfs,a
Der Gasverbrauch ist auf , S »»» tz. f *, « de, » ek»„ uch»«0»,t

deS Vorjahres (1918) einzuschrlake».
Bei Ueberschreitung d-r zulässigen Pasmueße R" sttze, » etz»

verbrauchte ebm. Oa » eim Auf- eld von 50 Pf - erho ^k»
Bei Zuwiderhantzlu .n,e , ist » il » bsvirun , I« G»» l»t»»s „ d

mit Verhängung »ow PestrafUnzm jm
StSdt . Gas . u . Wasserwerke.

UI9

Gasverbrauch sehr einschräuken.
Durch Vergorbeiter ^ Streik , und Gütersperre ist die

Kohlenversorgung der Gaswerk , derartig maugeihafl , daß
die größte Sparsamkeit im Gasverbrauch , ur unbekin - ten
Notwendigkeit geworden ist, am gänzliche Einstellung der
Gasabgabe z» ve meiden.

Vorläufig sehen wir uns genötigt , de« Gasdruck im
Rohrnetz , außer in den Hauptverbrauch zeit, », wesentlich
nu vermindern . . 5734

Slädt . Gas Sc Wasserrv, »kO.

Der VckliWiche frnitfnnfrfin
rnöchle auch in diesem Jahre den Verwundeten in den
Lazaretten , sowie bedürftigen Frauen und Kindern eine

Weihnachtsfreude
machen und wendet sich daher wieder an sein» Freunde
und Gö ' nsr mit der herzlichen Bitte um Zuwendung von
Geldspenden , die dir Lemdgr . Hess. Lahdesbank unter
Konto „Weihnachtsspenden " entgegennimmt.
5760  Der Vorstand.

Meiner werten Kundschaft
sowie einem geehrten Pudlikam von Homburg »nd
Umgebung zur gefl. Kenntnis , dotz ich nach « ückirehr
meines Sohne » vom Heeresdienst » ei»e

Sattler-und Tapezierwelkstalt
- ivieder eröffnet habe und bitte um geneigten Zuspaich

J . H . KoslerWwe .»Luisenstr32.
Lederwaren , und TapeziergrschLft . »1S9

Schuhe
in allen Größe » aus prim« Leber,
schuft mit Holzbeben solange V»r.
rat * cht. »eif#uft

Störte!
581, Wa >ft»otz, tt.

Große Piippeiiküche
• vtl . mit Enricktusg und eil
Puppen « tu hl za ▼erkuafei.
Za «rftagen unter 5812 Geachst.

Zu verkaufen
Komplettes eisernes Veit
mit Strohmatratze , zwei
Kissen und Deckbett . .

Orangeriegasse 4.5806

Gut erhaltene , brauner

N -Oailm -Sldrkibiisih
'mit G «ssel zu „ rkausen.
5803 Gymnastumstr . 18 I.

Lateruauiagica
and eia « Bettstelle zn yerkauf.

Za erfrag » uatir 6| 00 in der
Ge;*«!:äftsstelle diese * Blattes.

Achtung!
VtorEOn PonnorstaG Vormittag von 9 Uhr ak wird

junges Pferdefleisch
Bratenftück Mk . 1.50  pro Pfund , Kochfleisch
Wb . 1. 10  pro Pfand , Hackfleisch und Fleisch-
warst im Hofe von Glück , Kirdorferstr. SO, verkauft.

Joseph Ger st.5771

Schönes , großes

. Zell

schaukelpferd
zu verkaufen,dergleichen
guteKonzevtzither

mit Noten . °«°«
2m Hasensprung 2
,e - enüb „ Garntsenlozarell.

Deckbett mit Kissen
Bezüge , Spi gel
Kleiderständer nw

HQ| '» ürd. prsmened » 111.

m
13

Weitere
umßrrin ^ ittVrnrriuirrinirr

Zeitungsträgerin
gesucht

Geschäftsstelle des Taunusboten.
w
MXIXIX X K KfirtKK H KIWI«

gen DJeihnachfsfilch
empfehle ich:

Schulranzen , Markttaschen , Portemonnais,
Damentaschen , Perlbeutel , Handtaschen , Rodel»

Schlitten , Schlittschuhe , Hosenträger
: :: Reichhaltiges Tapetenlager : ::

I . H. Kostet Wwe.. Mkuüraßk Nr. 3r
576, Lederware » - und Tapeziergeschäft.

E3KRISTALL - PALASTE
Niemaad vereäame eich das

NIKOLAUS-WEIHNACHTS BILDERBUCH
ftlv Erwachse »« ansuseben . Gleichzeitig mit sinem

reichhaltigen KUnstler - Programm
Kristall - Palast - Casino 8805

Einlorn ö 1/« Ukr . Sonntags > Vorstelligen . Hansa 3825.

Die große Schar
Siechen , Idioten , ( 1000) bittet in diesem
ihrer zum Weihnachtsfest in barmherziaer

unserer elenden Krüppel,
Jahre besonders herzlich,
Liebe zu gedenken.

Freundliche Spenden nimmt dankbarst entgegen v . H . Braun.
Superintendent , Borstand der Krüppelhäuser , Angerburg  Ostpr,

(Postschk. Königsb . 2128)

DJeihnachfsbiffe
Der erjieliungs - unD Pflegeandalf

Scheuern bei Mau a . ö. liahn.
Weihnachten» dar; Geburt »fest des Heilandes , in dem Gott d-r

Menschheit die allergrößte Freude bereuet hat, kommt wi der heran und
da wagen wir es . trotz des Druckes der Zeit um Gaben der Lebe za
bitten, damit wir aucb in diesem Jahre jedem eine lleine Freude bereiten
tonnen. Wer möchte den an die schalt lisklts des Lebens Verwiesenen
und doch so g rn Fröhlichen die Cbristsreude nehmen.? Frölich wird 'S
lehr spa>sa >n und praktisch sein daL Ehr stßt„d 11)18, aber unser« Kin¬
dern lä ' t sich auch mit Gern .em v>el Fr .ude bereiten.

Darum bifttrn wir unsere F eu de in Stadt und Land h rd 'tf) um
ihre Hilfe , um Gaben ia G ld, Spielsachen, Emo '.re« , B >kleidungrstücken
usw. Wir haben für alles , was die Li be uns frtenkt, Brrwerdung und
sind fü, jede, auch die Neiuft. G« be herzlich dankbar. E» ergeht beiondere
Quittung . >

All « unseren Wobl' äter» « üaschm wir in dieser ernsten Krie^Szett
ei» gesezneie» Ehnsts -stl

Martin , Pf -» er, Todt,
Vorsitzender tz.» Dorstand -». Direktor.

Die Posischeckko>o N̂u « mea tzee Knstalt ist Frankfurt a.  M in . 4000

Weihnachten in Bethel.
In unruh 'gcr und dunkler Zeit s hnr sich v>e Welt nach Licht und

Friede «. Friede cm* E >d>n und Licht für d,e troucrnden Heizen, da»
wünschen wir uns alle als größtes Weih m̂chtsgescbeuk Da um dl cken
wir aus Not und Leid d -r Erde auf das dlminlische Kind, da» arm
wuide , um uus durch seine Liebe reich zu machen.

Ein Abglanz dieser ewigen Liebe sollen die Weihnachlsg den sein,
um die wir wtedvum die F,eund <' von Bethel bitten . Fast 3500 Kranke,
Kinder und Hetuallose sind her gesammelt. D -zu kommen die verwuu«
d-ten Krieger, von denen nun schon saü 23 000 b>er verpflegt wurden
und etwa 1800 unsere W ihnachksgäsie stin w-rden. Für alle bofsen
wir auf eine kleine Gabe. Je schwerer d ê Zett , um so wehr Hilfe habe«
wir nötig . Älles nehmen wir dankbrr an : Äleidunqsftücke, Tatzak und
^ garre», Bilder Bücher, Si -iele oder Geld, um da» zu kaufe», wa»
G ohe und Kleine erfreuen kanm. Je eher es geschiAt wird , u» s»
dankbarer sind wir.

Mit herzlichem Weihnachl»- ruß an die Freunde von Bechel.
v . Vovelschwingh , Pastor.

Bethel  bei Bielefeld , kn, Noormber Ivlbt.

fit, tte 6^ ijiUTttn0TliMm k »l». fiir tzê AdaewE 9. ItauptU  Druck und Schabt» VachtzraArrat » ub Hombur , v. tz. ^
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